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Am Oktober 1965 verabschiedete das I8 Vatikanısche Konzıl m1t SO
er Mehrheit die „Erklärung ber das Verhältnis der Kırche den nıcht-
christliıchen Religionen“, ach den lateinıschen Eröffnungsworten ekannt
als „Nostra aetate“ In HSC Zeıt“, Abk „NA“) 1 ach einem respekt-
vollen Blick auf Hinduismus und Buddhismus (Art 2) un auf den Islam
(Art konzentriert sıch das Herzstück der Erklärung Art auf die
Neubestimmung der Beziehungen der katholischen KırcheZJudentum.
Damıt verurteılte das Konzıil offizıell (kırchenamtlich) diıe jJahrhunderte-
lange Judenfeindschaft, bestätigte den Fortbestand des Gottesbundes mi1t
dem Volk Israel un: bekannte sıch unmıiıssverständlıich ZA1T H ZEe1ISt-
lıchen Verbundenheit VO Kırche un: Judentum. hne Übertreibung annn
INa TE Superlatıve zuschreıiben: Es 1St (1) das kürzeste, (2) das —

strıttenste un: (3) das wiırkungsvollste Dokument des onzıls. Von den
sten Vorbereıitungsarbeıiten bıs Z Verabschiedung der Erklärung wurden
hartnäckıg und auch polemisch sowohl theologische W1e€e auch polıtische
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Einwände jegliche Außerungen des Konzıls Z Thema Judentum
vorgebracht. Man W ar sıch bewusst, 24SS eıne judenfreundliche Stellung-
nahme des Konzıils mıiıt Jjener tradıerten antıJüdıschen Lehre rechen
würde, dıe VO den Juden als „verstockten Gottesmördern“ spricht, und
dıie den Alten und (AB) als eendet un: durch den Neuen Bund NE) C1I1-

verstand.?
Politisch W ar 1n der Vorbereitungsphase argumentiert worden,
A4SS der Staat Israel iınsgeheim der Erklärung beteilıgt sel, 4SS CS e1-
1IC diplomatıschen Bruch mM1t den arabischen Ländern kommen würde
un möglicherweıse mMI1t eıner intensıvlerten Christenverfolgung in den
arabischen Ländern gerechnet werden musse.* och dieser Wıder-
stände kam die Erklärung zustande, wenngleıch LIHE och als Teıl elınes all-
gemeınen Dokumentes „ ZUm Verhältnis der Katholiken den Nıcht-
christen“ und nıcht, W1e€e ursprünglich konziıpiert, als eigenständige
Erklärung. Damıt fiel das Dokument seıner grundlegenden Neu-
orıentierung nıcht Sahnz auUsS, W1e€e 6S seıne Befürworter erhofft hatten. Die
Endtassung lässt auch eıne Reihe VO  b Kompromissformulierungen erken-
HG1 S1ıe enthält weder eıne klare Absage die Judenmissıon och eın eut-
lıches Bekenntnıis yASRE Mitschuld der katholischen Kırche der Schoa Die
diplomatische Anerkennung des Staates Israel durch den Vatikan erfolgte
Erst 1m Jahre 1993

Dı1e Wırkungsgeschichte VO Nostra Aaetate und seıne Bedeutung für dıe
Kırche 'Thema einer VO den Bonner Theologen Reinhold Boschkı
undOSe Wohlmuth geplanten ‚6Ea durchgeführten Tagung 1mM Maäarz 2014
1n Bad Honnet International bekannte EKxperten, Juden und Chrıisten, Ka-
tholiken und Protestanten, diskutierten theologische un relıg1öse Fragen,

die bıs heute LLUTr unvollständig ausgewerteten und 1n dıie Praxıs UMSC-
eEtzien Lehren VO für das kırchliche Leben 1ın den Blick nehmen.
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W e1 Frauentiguren errichtet worden: rechts die unterworfene 5SynaZ02a als ‚blinde’”, MIt e1-
Ner Augenbinde versehene un auf eınen geknickten Stab gestutzte Gestalt, ıhr gegenüber
dıe szegreiche Ecclestia, mıt einem Kranz oder eıner Krone gekrönt un: mıt dem Kreuzesstab
als Sıegeszeichen iın der and Vgl Yızhak Ahren, Ecclesia UN. YNAZOZA Umwertung eines
muittelalterlichen Kunstwerks, 1n FrRu 71 2014) 117-119, Ludwıg Schick, Was der
Bamberger Dom UTLS I& Rann, Bamberg 2012; Franz Böhmaisch, FExegetische Wurzeln des
Antıyudaismus ımm Ecclesta-Synagoga-Motiv, 1N; rRu 2001) 258—7268
Vgl Dıie Konzilserkärung Anm DE hier bes Abschnıiıtt Der Vatıiıkan UuUnNLeEer arabıschem
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Es W ar WwW1e€e E1 vielstimmiges Konzert, als Judaisten, Dogmatıiker un: Mo-
raltheologen, Lıturgiewissenschaftler un: Okumeniker, Fachleute für das
Ite un: das Neue Testament, Pastoraltheologen und Religionspädagogen
den Einfluss VO autf die jeweılıgen Fachgebiete erläuterten und auf
och bestehende Desiderate aufmerksam machten. Dabe] wurde das A1IS-
ma{iß der substanzıellen Auswirkungen VO auf zentrale theologische
Fragen deutlich.* So kommt beispielsweise dıe Christologie heute nıcht
mehr dem Faktum vorbei, 4SS Jesus Jude WTr un \WA®} der Beschnei-
dung bıs seiınem Tod eın Sohn se1nes Volkes Israel geblieben 1St

hat der Kıirche wıeder 1Ns Bewusstsein gerufen, A4SS „dıe Anftfänge ıh-
T Glaubens be] den Patrıarchen, be]l Moses un den Propheten“ liegen,
und Aass 6S zahlreiche strukturelle Analogien zwıischen Kırche un Syn-

o1bt. Jeder sollte heute wIssen, A4SS dıe Kırche den orößeren Te1l ıh-
[ Bıbel mMI1t dem Judentum gemeınsam hat, und 24SS das Neue Testament
ein jüdısches Buch ISt, das hne das Ite Testament grundsätzlıch nıcht VCI-

ständlıch 1St Dıie Lıturgiewissenschaften sprechen VO bıisher unerkannten
Beziehungen zwıischen Jüdıschen und christlichen lıturgischen Elementen,
spezıell zwıischen Eucharistie und Pessach uch der Weg der allmählichen
Irennung VO Judentum und Christentum 1St AUS der Perspektive der heu-
tigen Kırchengeschichte anders verlaufen, als bisher gelehrt. Das oalt auch
für das Verhältnis beider Religionen zueinander 1n iıhrer langen und unhejl-
vollen Geschichte. uch Predigt, kırchliche Medien un Religionsunter-
richt dürfen nıcht länger VO der Neubestimmung des christlich-jüdischen
Verhältnisses aufgrund dieser historischen Revısıon absehen.5
Die tachlichen Erörterungen zeigten, A4SSs W ar schon unüberseh-
are Spuren 1n den Jeweıligen Bereichen hınterlassen hat, seıne Anregungen
1aber weder voll entfaltet wurden och das Bewusstsein VO Laıen und
Priestern, VO Forschern und NVC) kırchlichen Amtsträgern ersichtlich DC-
pragt haben Generell überwiegt immer och die Eınstellung, das Anlıegen
VO die theologische Rückbesinnung auf das Judentum SE MAaxX1-

Vgl Ludwig Kaufmann, Heilsgeschichte UN Menschenrecht: Dıie Juden IN den Konzilsdo-
kumenten, 1N; FrRu 1966) D8 7A65g Liturgiewissenschaft vgl Andrea Flierler, [ In-
weıigerlıch mMAt dem Judentum verbunden. Jüdisch-christlicher Dialog UuUN die Rolle der
Liıturgıe, 1n FrRu (2012) 26 TTT:
Vgl das Dokument Vatikaniısche Rıichtlinien UN ınweise fÜür die Durchführung der Kon-
zılserklärung ‚Nostra Aaetate‘ Nr ‚Raß rRu XCI eı (http://www.freidok.uni-
treiburg.de/volltexte/7054/pdf/Freiburger_Rundbrief _1 74 971 00.pdf)
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mal ein Thema für Spezıalısten, während andere Zeıtfragen beispielsweise
die Gottesfrage Im Ontext der Autfklärung und der Naturwissenschatften,
das Erstarken des kırchlichen Fundamentalısmus, die Lockerung der Kır-
chenbindung, bioethische Probleme, die Raolle der Frau, Ehe, Famaıulie, Ju
gend un Sexualıtät, das Verhältnis der Kırche FÜ Islam für dıie Kırche
VO weıt orößerer Dringlichkeıit selen.
Doch macht unls darauf aufmerksam, AaSs eıne Theologıe, die ıhre e1l-
I1 Grundlagen nıcht kennt und AaZu gehört die unauftflösliche Bın-
dung das Judentum auch 1n der Bearbeitung aktueller Zeıtfragen nıcht
hınreichend wırksam werden SRnr Da sıch auch das Judentum mıiı1t densel-
ben Problemen konfrontiert sıeht, sollten Juden und Christen sinnvoller-
weIlse gemeınsam ach Lösungen suchen. Zudem macht sıch das Christen-
u WECI11 CS weıterhıin se1ne theologische Polemik gegenüber dem
Judentum aufrecht erhält, dem 1n Jüngster Zeıt wıeder erstarkenden und
offentlich bekundeten Antısemitismus miıtschuldig, der vordergründig
MmMI1t der Politik des Staates Israel begründet wırd
Die Konzilserklärung ber das Verhältnis der katholischen KırcheZJu-
dentum stand 1965 dem Motto: 5) In UNSCYETY Zeitmal ein Thema für Spezialisten, während andere Zeitfragen — beispielsweise  die Gottesfrage im Kontext der Aufklärung und der Naturwissenschaften,  das Erstarken des kirchlichen Fundamentalismus, die Lockerung der Kir-  chenbindung, bioethische Probleme, die Rolle der Frau, Ehe, Familie, Ju-  gend und Sexualität, das Verhältnis der Kirche zum Islam — für die Kirche  von weit größerer Dringlichkeit seien.  Doch NA 4 macht uns darauf aufmerksam, dass eine Theologie, die ihre ei-  genen Grundlagen nicht kennt - und dazu gehört die unauflösliche Bin-  dung an das Judentum —, auch in der Bearbeitung aktueller Zeitfragen nicht  hinreichend wirksam werden kann. Da sich auch das Judentum mit densel-  ben Problemen konfrontiert sieht, sollten Juden und Christen sinnvoller-  weise gemeinsam nach Lösungen suchen. Zudem macht sich das Christen-  tum, wenn es weiterhin seine theologische Polemik gegenüber dem  Judentum aufrecht erhält, an dem in jüngster Zeit wieder erstarkenden und  öffentlich bekundeten Antisemitismus mitschuldig, der - vordergründig —  mit der Politik des Staates Israel begründet wird.  Die Konzilserklärung über das Verhältnis der katholischen Kirche zum Ju-  dentum stand 1965 unter dem Motto: „In unserer Zeit ...“. Was vor 50 Jah-  ren „unsere Zeit“ war, ıst heute nicht mehr „unsere Zeit“. Kirche und Welt  haben sich seither rasant verändert. Wenn die Kirche „zn unserer Zeit“, ım  Jahre 2014/2015, eine thematisch ähnliche Erklärung über ihr Verhältnis  zum Judentum verfassen wollte, sollte sie das Judentum nicht mehr als eine  Weltreligion unter anderen darstellen, sondern stärker auf seine historische  und geistige Verflochtenheit mit dem Christentum hinweisen, die zu kei-  ner anderen Religion besteht, wie seither auch die Päpste immer wieder be-  tont haben. Eine neu formulierte Erklärung müsste jedoch auch zu aktuel-  len theologischen Fragen Stellung nehmen, die NA 4 noch nicht behandeln  konnte oder wollte.  Was die theologische Tagung in Bad Honnef klar benannte, ist die bedauer-  liche Erkenntnis, dass die Kluft zwischen den Aussagen und Intentionen  des Konzils und der Verankerung der revidierten Lehre über das Judentum  im Bewusstsein des Kirchenvolks und sogar in der Theologie unserer Zeit,  anstatt sich zu verringern, sich eher vergrößert hat. Die Kirche steht daher  heute erneut vor der großen Aufgabe, diese durch mangelhafte und unzu-  reichende Lehre selbst verschuldete Kluft zu überwinden. Darin sind sich  die jJüdischen und christlichen Dialogpartner mit Papst Franziskus einig.  FrRu NF 1/2015  23C Was VOLI 5() Jah-
111 SUHSCIE Zeıit“ Wal, 1St heute nıcht mehr SUHSCIC Teit Kırche und elt
haben sıch seiıther rasant verändert. Wenn dıe Kırche U ATNISCTET Leit. 1mM
Jahre 2014/2015, eıne thematisch äÜhnliche Erklärung ber ıhr Verhältnis
ZAE Judentum vertassen wollte, sollte S1Ee das Judentum nıcht mehr als eıne
Weltreligion anderen darstellen, sondern stärker auf se1ıne hıstorische
und geistige Verflochtenheit mıiıt dem Christentum hinweıisen, die ke1-
HET anderen Religion besteht, W1e€e seither auch die Papste ımmer wıeder be-
LONT haben Eıne NEeUu tormulierte Erklärung musste jedoch auch aktuel-
len theologischen Fragen Stellung nehmen, die och nıcht behandeln
konnte der wollte
Was dıe theologische Tagung in Bad Honneft klar benannte, 1St die edauer-
liıche Erkenntnis, AsSS die Kluft zwiıischen den Aussagen und Intentionen
des Konzıls und der Verankerung der revidierten Lehre ber das Judentum
1mM Bewusstsein des Kırchenvolks un 1in der Theologie WHSGTETF Zeıt,
2A11STAtt sıch verringern, sıch eher vergrößert hat Di1e Kırche steht daher
heute CEHEEI1FE VOL der großen Aufgabe, diese durch mangelhafte und NZU-

reichende Lehre selbst verschuldete Kluft überwinden. Darın siınd sıch
die jüdıschen und christlichen Dialogpartner mıt Papst Franzıskus ein1g.
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